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Wohnen in Hamburg
Von New York 
 lernen?
Hamburg wächst: Seit 1987 
stieg die Einwohnerzahl 
der Hansestadt um fast 
8 Prozent, so eine aktuelle 
Studie des Hamburgischen 
Weltwirtschaftsinstituts. Und 
die Stadt wird auch in den 
nächsten Jahrzehnten weiter 
wachsen, so die HWWI-Ex-
perten. Nach aktuellen Be-
rechnungen braucht Ham-
burg darum in den nächsten 
15 Jahren etwa 90.000 
zusätzliche Wohnungen. Das 
Potenzial ist da: New York 
zum Beispiel hat in etwa die 
Fläche Hamburgs, aber das 
Fünffache an Einwohnern. 
Doch müssten die Hambur-
ger schon etwas zusammen-
rücken.
Fakt ist, die Hamburger 
wohnen gern großzügig. Die 
durchschnittliche Hambur-
ger Wohnung hat eine Größe 
von 84 Quadratmetern und 
damit 4 Quadratmeter mehr 
als der Bundesdurchschnitt. 
Und: Je besser die Lage, 
umso größer die Wohnung. 
Das zeigt etwa die Hafenci-
ty, in der die durchschnittli-
che Wohnungsgröße bei 107 
Quadratmetern liegt. Nicht 
wenige Hamburger haben 
Wohnungen mit vielen Zim-
mern, hohen Stuckdecken 
und Grün vor der Tür. Und 
so soll es auch bleiben!
Abriss, Verdichtung und 
Neubau von Wohnblocks ist 
– trotz einer Leerstandsquo-
te von nur 1,6 Prozent und 
Mangel an günstigem Wohn-
raum – eher unpopulär. Bür-
gerproteste sind in, Gemein-
sinn und Bescheidenheit 

eher nicht. Denn egal, wo 
die Menschen leben – den 
meisten ist es wichtig, dass 
möglichst alles so bleibt, 
wie es ist. Die Sorge vor 
Veränderung ist groß. Dabei 
muss die Stadt nachver-
dichten, den Wohnungsbau 
fördern und soziale Durch-
mischung ermöglichen. 
Doch das beginnt vor der 
eigenen Wohnungstür, aber 
nicht jeder will jeden zum 
Hausgenossen haben.
Auch das ist ein Grund, 
warum Wohnungen in den 
beliebten Trendlagen Ham-
burgs so knapp und teuer 
sind. Die Anwohner lieben 
die urbane Atmosphäre, 
die kurzen Wege, das viele 
Grün, die guten Schulen und 
Kindergärten – nicht aber 
die neuen Nachbarn.
Jeder Hamburger muss 
sich also fragen: Teilt er 
die Vision von Hamburg 
als Metropole und begrüßt 
Veränderungen, weil er 
versteht, dass zu einer 
Skyline eben auch Zehnge-
schosser gehören. Oder ist 
es für ihn in Ordnung, wenn 
ein Großteil der Menschen 
dieser Stadt abgehängt und 
hinausgedrängt werden, 
solange nur die Beschau-
lichkeit im eigenen Viertel 
nicht gestört wird?

Oliver Moll
Moll & Moll Zinshaus GmbH

In ruhiger Lage in Volksdorf, 
unweit der Teichwiesen und 
des Volksdorfer Waldes, 
befindet sich dieses Klinker-
haus aus dem Jahr 1936. Das 
Objekt steht auf einem rund 
1032 Quadratmeter großen, 
trapezförmigen Grundstück. 
Das Gebäude mit rund 160 
Quadratmetern Wohnfläche 
präsentiert sich ansprechend 
mit rotem Klinker und weißen 
Sprossenfenstern.  Das Entree 
mit Garderobe und Gäste-WC 
ist mit Solnhofer-Platten aus-
gelegt und führt in den Wohn- 
und Essbereich, der mit einer 
Doppelschiebetür unterteilt 
werden kann und einen Zu-

gang zur Terrasse bietet. Die 
Küche ist mit dem Essbereich 
über einen neu geschaffenen 
Durchgang verbunden worden, 
sodass ein großer kommu-
nikativer Bereich entstanden 
ist. Die Möblierung der Küche 
ist hell gestaltet. Das Oberge-
schoss ist über eine schöne, 
originale Holztreppe, die über 
eine Gaube belichtet wird, er-
schlossen. Hier befinden sich 
die beiden Kinderzimmer, das 
großzügige Elternschlafzim-
mer mit Balkon und das Wan-
nenbad. Ein Wäscheschrank 
bzw. eine kleine Abseite bietet 
Stauraum. Über eine steile 
Stiege geht es zum wohnlich 

ausgebauten Dachboden mit 
Abstellraum und einem Ar-
beitszimmer. Im Vollkeller des 
Hauses liegen ein geräumiger 
Abstellraum, die Waschkü-
che, der Heizungsraum sowie 
der ehemalige Tankraum. Ein 
weiterer Abstellbereich, u. a. 
für Fahrräder, befindet sich 
in der ehemaligen Garage im 
Keller, die aber nur von außen 
zu  betreten ist. Investitions-
bedarf ergibt unter anderem 
beim Dach, der Dämmung und 
eventuell bei einzelnen Fens-
tern und der Haustür. Preis 
auf Anfrage. Vermarktung: 
Grossmann & Berger,  
Telefon: 040/350 80 20

OBJEKT DER WOCHE

Die Internationale 
Bauausstellung IBA 
Hamburg 2013 soll 

kein abgeschlossenes Kapitel 
bleiben, sondern Inspiration 
für dringend benötigten wei-
teren Wohnraum in der Han-
sestadt bieten. Die Behörde 
für Stadtentwicklung und 
Umwelt hat die IBA Hamburg 
GmbH bereits beauftragt, als 
städtischer Projektentwickler 
Wohnungsbauvorhaben mit 
bis zu 4000 Wohneinheiten 
in fünf Gebieten auf der 
Elbinsel Wilhelmsburg vor-
anzutreiben. Standorte sind 
die Gebiete Georgswerder, 
Dratelnstraße und Georg-Wil-
helm-Höfe mit 1100 Einheiten 
sowie die zentrale Nord-Süd-
Achse – im Bereich der alten 
Trasse der Wilhelmsburger 
Reichsstraße zwischen 
dem Ernst-August-Kanal im 
Norden und der Rotenhäuser 
Straße im Süden mit rund 
2000 Einheiten sowie die 
südliche Georg-Wilhelm-Stra-
ße - im Bereich des Haulan-
der Wegs. Der Zeitrahmen 
der Projekte reicht allerdings 
bis 2025/2030.

Im Zuge der IBA Hamburg 
war durch die vielfältigen 
baulichen, sozialen und 
infrastrukturellen Projekte 
und den Wilhelmsburger 
Inselpark eine sehr positive 
Entwicklung in Gang gesetzt 
geworden. Diese positive 
Entwicklung soll sich nach 
den Wünschen der Stadt 
in Zukunft fortsetzen und 
verstetigen. Gleichzeitig wird 
das im September beschlos-

Hamburgs Süden steigt auf
Neue Bauprojekte sollen Grundstücksreserven mobilisieren, um neuen günstigen Wohnraum zu schaffen –  
Fortsetzung der erfolgreichen IBA-Konzepte – Der politisch geplante Sprung über die Elbe wird Realität

sene Rahmenkonzept „Ham-
burgs Sprung über die Elbe – 
Zukunftsbild 2013+“ in einem 
ersten Schritt umgesetzt. Der 
Gesamtraum „Sprung über 
die Elbe“ reicht vom Stadtteil 
Veddel über Wilhelmsburg 
bis zum Harburger Binnenha-
fen und ist ein wesentlicher 
Schwerpunkt der Hambur-
ger Stadtentwicklung. Ein 
räumlicher Schwerpunkt liegt 
auf der zentralen Mittelachse 
der Elbinsel, in der insbe-
sondere die Verlegung der 
Wilhelmsburger Reichsstraße 
neue Entwicklungspotenzi-
ale eröffnet. Dabei entsteht 
in Wilhelmsburg und Har-
burg ein Gelände-Reservoir 
für insgesamt über 5000 
Wohneinheiten, Gewerbe und 
Dienstleistungen in lebendi-
gen Stadtquartieren. 

In Harburg ist die IBA 
Hamburg GmbH über den 
„Sprung über die Elbe“ 
hinaus mit der Entwicklung 
von 800 Wohneinheiten im 
Quartier „Fischbeker Heid-
brook“ beauftragt. Hier sollen 
am Vogelkamp Neugraben 
ca. 1500 weitere Wohnungen 
entstehen. 

Hinter der IBA-Fortsetzung 
steht der Wunsch, neue 
Wohngebiete zu schaffen, die 
einen harmonischen Lebens-
raum bieten. Hamburg hat 
Erfahrung mit solchen Groß-
projekten, aber eben nicht 
immer gute. In Wohnquartie-
ren wie Steilshoop, Müm-
melmannsberg, Jenfeld oder 
am Osdorfer Born musste in 
den Jahren reichlich nachge-

bessert werden – nicht nur 
baulich, sondern auch beim 
sozialen Umfeld. Die City 
Nord und die City-Süd dage-
gen entstanden als Büro-
städte, die abends verlassen 
waren. Hier wird noch immer 
an Belebungsmaßnahmen 
gearbeitet, die Wohnfunktio-
nen an den Ort bringen.

Bei der Hafencity dagegen 
setzten die Planer von An-
fang an auf Durchmischung 
der Quartiere mit Wohnen 
und Arbeiten, Gastronomie 
und auch Kultur und Enter-
tainment. Doch während 
in der Hafencity vor allem 
hochpreisiges Wohnen ange-
sagt ist, setzte das Konzept 
der IBA auf Wohnen am 
Wasser, auf neue Wohn-
konzepte und auch neue 
Architektur für Menschen mit 
überschaubaren Finanzen. 
Und angesichts der multi-
nationalen Bewohnerschaft 
auf der Elbinsel wurden 
soziale Konzepte von Anfang 
an eingebunden, nicht zu 
vergessen der ökologische 
Faktor, sodass sich für die 

lange vernachlässigten 
Gebiete südlich der Elbe ein 
ganzheitliches Entwicklungs-
konzept ergab. Mit den An-
schlussprojekten lässt sich 
das über die angestammte 

IBA-Region ausweiten. Und 
wenn das Konzept aufgeht, 
können die Strategien auch 
auf weitere Entwicklungsge-
biete der Stadt angewendet 
werden, auf Rothenburgsort 

oder die Achse von Ham-
merbrook über Hamm-Süd 
nach Osten, wo weiteres 
Entwicklungspotenzial für 
Wohnen mit Wasserbezug 
schlummert.

Vorsicht Brandgefahr
Vom Umgang mit Kerzen, Krachern und Raketen

BESINNLICHE ABEND-
STUNDEN im Kerzenschein 
des Tannenbaums oder der 
Adventsgestecke und  Böl-
ler, Kracher und Raketen zu 
Silvester – die Tage zwischen 
dem Heiligen Abend und 
Neujahr sind für die meisten 
kommunikativ, ereignis-
reich, stimmungsvoll, aber 

für Manche auch gefährlich. 
Denn jährlich verursacht 
unsachgemäßer Umgang mit 
Kerzen tausende Wohnungs-
brände in Deutschland. Im 
schlimmsten Fall verliert der 
Mieter den Schutz seiner 
Hausratversicherung. Darauf 
weist der Verband norddeut-
scher Wohnungsunternehmen 

e.V. hin. Und das kunterbunte 
Silvesterfeuerwerk kann bei 
falscher Handhabung zur 
Gefahr werden. Fehlverhalten 
kann ein juristisches Nach-
spiel haben. 
Der vnw warnt vor Brandge-
fahren in der Silvesternacht. 
Sprecher Dr. Peter Hitpaß 
sagt: „Gerade Mieter in Mehr-
familienhäusern sollten in 
der Silvesternacht besondere 
Rücksicht auf ihre Mitmie-
ter nehmen. Aufgrund der 
hohen Anzahl von Menschen 
innerhalb und außerhalb des 
Gebäudes besteht hier eine 
erhöhte Verletzungsgefahr“. 
Der Mieterverein zu Hamburg 
rät: „Feuerwerkskörper dürfen 
im gesamten Hamburger 
Stadtgebiet in der Zeit vom 
31. Dezember 18.00 Uhr bis 
1. Januar 1.00 Uhr abgebrannt 
werden. Wer sich nicht an 
diese Zeiten hält, begeht eine 
Ordnungswidrigkeit, die mit 
einer Geldbuße geahndet 
werden kann. Raketen oder 
Silvesterkracher sollten nicht 
im Treppenhaus oder Haus-
eingang oder aus Sicher-
heitsgründen auch nicht vom 
Balkon aus gezündet werden.“
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